
Als Schwerpunkte seiner Verkündigung stellt ST heraus: »Erkenntnis und
Nachempfindung richten sıch auf Jesus; ist dıe Annäherung Gott
möglıch ernun Tugend und Glückselıigkeıit sınd dıe emente des Dre1-
klangs, der Lavaters Predigten immer wıieder durchzıeht« S 154) Ver-
nunft, menschlıiches GewIissen und bıblısche enDarung standen iıhm
ohne Wıderspruch €e1 als Möglıchkeıiten richtigen (Gjottes- und Men-
schenkenntnis Z Verfügung. bschlıeßend welst Sauer darauf hın, da
Lavater eIu. und Empfindung in dıe Predigt einführte« und sıch da-
Urc ber »dıe enge se1iner zeıtgenössıischen ollegen deutlich« heraus-
hob S 157) Eın Personenregıister S 348-354:; auf eın Sachregister wurde
leider verzichtet) beschließt den Band, der auf vielfältige Weıise Cue E
gaänge Lavater eröffnet.

utz VonN Padberg

Werner ellardı Die Vorstufen der ollegia pietatis hei Philipp aKO. Spe-
Ne  - IVG onographıen und Studienbücher 388 (Heßen Brunnen, 994
159 S 39,—

Habent SUd Jata ıbelli selten ist die emerkung VON Terentianus Maurus
zutreffend SCWESCH w1e be1 dem Buch Von ellardı, das 1in der Jlat seine

Geschichte hat [Das Werk wurde 93() VoNn der Evangelısch-Theologischen
der Uniiversıtät Breslau mıt einem Preıis ausgezeichnet und als Dis-

sertatıon ANSCHOMMECN. uTgrun der damalıgen prekären Wırtschaftslage
belıeß ellardı be1 den geforderten sechs maschıinenschriftlichen Xxem-
plaren und verzıichtete auf den ruck seiner Arbeıt Bereıts 934 erschıen
seine Habilitationsschrift Die Geschichte der »Christlichen Gemeinschaft«
IN raßburg OF Der Versuch einer zweılten Reformation (Nach-
druck New York, ıne wıssenschaftlıche Karrıere wurde ellardı als
aktiıvem ıtglıe der ekennenden Kırche und offenem egner des Natıo-
nalsozialısmus jJedoch verwehrt. Statt dessen wurde CT 936 illegaler Be-
auftragter des Büros rüber, wofür späater se1in Name in das "Tal der Ge-
rechten« in der Gedenkstätte Yad Vashem In Jerusalem aufgenommen WUT-
de ellardı wurde Ende 946 aus Schlesien ausgewlesen und mußte se1ine
Bıblıothek zurücklassen. IC zuletzt deshalb 94 / einen Ruf
dıie Kırchliche Hochschule Berlın ab und wiırkte seıtdem als Pfarrer 1m
Evangelischen Dıakonievereıin Zehlendorf. Eın xemplar se1ıner Dissertatıi-

geriet auf verschlungenen Pfaden ach arburg, daß Jetzt der ruck
möglıch wurde. Das Erscheinen selıner Arbeıt hat Werner ellardı leider
nıcht mehr erlebt, DE ist Oktober 993 1m neunzı1igsten Lebensjahr
heimgerufen worden.
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erlegerisc ist natürlıch e1n agnıs, eın olches Buch mehr als sech-
Zz1g re nach se1iner Fertigstellung och publızıeren. Denn gerade auf
dem Gebiet der Spener-Forschung hat sıch In den etzten Jahrzehnten 1e]
© Deshalb hat sıch ohl auch nıemand daran gewagl, Bellardıs Werk
eınen Forschungsüberblick zumındest den Von ıhm erörterten Problemen
beizugeben. Das ist bedauerlıich, hätte INan doch eın vollständiges Ar-
beıitsinstrument ın den Händen, aber verständlıch er ist be1 der Benut-
ZUNg berücksichtigen, daß dıie Lıiteratur auf dem an VOoN 93() ist
und jeglıcher Fortgang der Diskussion VOoO Leser selbst zusammengesucht
werden muß Dem Fachmann wird das leicht fallen, während der interessier-
te ale sıch schon VOTL erheblichere Schwierigkeıiten gestellt sıeht

Umso hılfreicher ist aher, daß Johannes Wallmann, der Bellardıs
Werk schon In se1lner 97/() erstmals erschıenenen Habılıtationsschriuft
Philipp Spener Un die Anfänge des Pietismus (2 Auflage
benutzt hatte, eiınem Gele1i1twort (S XIH-XVID) werden onn-
te Darın rechtfertigt GE den ruck In dre1 Punkten Erstens beschäftige sıch
ellardı mıt Speners edanken der ecclesiola In ecclesia und damıt mıt
eiıner In der eutigen Dıskussion den and gedrängten ematı des
Pıetismus. Zwelıltens habe se1n Werk eıne och immer beachtenswerte We!1-

des Horı1zontes., indem 6S wen1ger nach den diırekten Vorbildern, sondern
vielmehr ach den Vorstuftfen der collegia pietatıs rage und dadurch den
Spenerschen Pıetismus in weıtgespannte Zusammenhänge stelle Drıttens
ordere dıe Arbeıt Aufmerksamkeıt. weıl s1e eiıne SCHAUC Untersuchung der
Entstehung und Geschichte des collegium pIietaAatLS in TAankKTIuU: Maın
beinhalte und ellardı der letzte SCWESCH sel, der dıe 1im Zweıten Weltkrieg
den Bomben ZU pfer gefallenen dortigen Archıvbestände einsehen
konnte

Diese Einschätzung Wallmanns wırd Urc dıe age VO Bellardıs
Dissertation durchaus bestätigt. In gleichsam strukturgeschichtlichem Vor-
gehen sk1i7z1ert zunächst Gestalt und Idee der collegia pietatıs be1 Spe-
NeT S 1-27) Dann wendet OE sıch ach der Klärung Von deren Grundide-

dem Problem der Vorstufen und beginnt seinen kirchengeschichtlı-
chen Durchgang im Jahrhundert Am Anfang steht dıie ee der eccle-
<iola INn ecclesia In der Reformationszeit<« (S 8-79 mıt Erörterung e1In-
schlägıger Ansätze be1 Bucer, Lambert und Luther. Es folgen die > Vorstu-
fen der collegia pietatıs im weıteren Siıinne (Verwirklıchungen einzelner
Nebenmotive) iın reformatorischer Zeıt« S 80-106) be1l Zwingli, Calvın,
Lascı und den Flüchtlingsgemeinden. Den SC bıldet dıe Entwick-
lung der Prophezeiversammlungen in England und den Nıederlanden bıs
abadıes Separation« (S 07-153) Damıt ze1ıgt sıch In der Tat dıe Mög-
lıchkeıt, »eın übersehbares Bıld Von der erkun der ın Speners collegıa
pletatıs aufgeze1igten Motive und der Mannıgfaltigkeıt iıhrer OTrS  en
geben« (S F35) Das rechtfertigt den ruck Von Werner Bellardıs preisge-
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krönter Dıssertation und macht ıhre Lektüre auch nach verändertem For-
schungsstand och gewinnbringend.

utz Von Padberg

August Hermann Francke Segensvolle Fußstapfen: Geschichte der Entste-
hung der Halleschen Anstalten VonN UQUS. ermann Francke selbst er-
zählt Bearbeitet und herausgegeben VonNn Michael I1VG Klassıker.
(Heßen Brunnen, 994 506 Faksımıles, 69,—

Franckes 1m Januar 694 begonnenen yGlauchaschen Anstalten« der
ursprüngliche Name ach der Entstehung iın der Halleschen Vorstadt
Glaucha, dıe Bezeichnungen y Franckesche Stiftungen« oder »Hallesche An-
stalten« sınd späateren Datums sınd eın bıs auf den eutigen Jag ebendi-
SCS einz1ıgartıges Zeugnıi1s für das aus dem Glauben erwachsene sozlale En-
n des Pıetismus. Aus bescheidenen Anfängen, der berühmten
Spende Von alern und Groschen nämlıch S ı: 29, 141), entstand In
einem Zeıtraum VoN fünfzehn Jahren y»elne in der mıt hervorra-
genden Erzıehungs- und Bıldungseinrichtungen, mıt landwırtschaftlıchen
und gewerblıchen Betrieben« S 1X) Erwachsen aus den eher unscheıinba-
IcnNn Herausforderungen der Gemeinindearbeit in Glaucha, entwiıickelten sıch
Franckes Aktıvıtäten einer großen Gesamtkonzeption, dıe auf eiıne
fassende ıldungs- und Gesellschaftsreform im Sınne des Pietismus ziel-
ten Diese Perspektive hat Francke In dem bekannten Großen Aufsatz< Von
704 (aktualısıerte Fortschreibungen 1709, FA und 1716; 9672 VOon Otto
OdCcCzeC krıtisch ediert) entfaltet. Das gesamte, für amalıge Verhältnisse
außerordentlich moderne Werk gehö zweiıifelsohne den größten Kultur-
leistungen des Pietismus.

Francke selbst hat dıe Geschichte der Glauchaschen Anstalten VONN 694
bıs 709 ausführlich in den F  Sstapfen« beschrieben Sıe erschıenen erst-
mals 701 und dann 709 in drıtter Auflage mıt sı1ieben aktualısıerten Fort-
setzungen. Dıese Arbeıt diıente nıcht zuletzt dazu, in der scharfen Auseıin-
andersetzung zwıschen lutherischer rthodox1e und Pietismus diesen VOT
Vorwürfen und Verunglımpfungen schützen. Dementsprechend ist S1IE
auch ZU) Teıl im Zusammenhang mıt einer Visıtation des Waılsenhauses
Uurc eıne kurfürstliche Untersuchungskommission entstanden. Den Quel-
lenwert der >Fußstapfen« hat kürzlich Peter Wenıiger abschlıießen diskutiert
(»Anfänge der > Franckeschen Sti  NgeEN««, Pietismus und euzeit
1991], 95-120). Entscheıden: ist demgegenüber, Ww1e Francke selbst Se1-

Arbeıt verstanden hat Dies ommt in der Themaformulierung eutlıc
Ausdruck > Die Fußstapfen Des noch eDenden und waltenden 1ebre1-

281


